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Die B lü t en , welche der Vol l f rühl ing zu bringen gehabt, sind alle erschienen, 
so treten wir denn i n den Frühsommer ein, nnd zwar noch immer nahe an vier­
zehn Tage früher , a ls i n den beiden letzten Jahren, trotz aller Witterungsnnbill 
der jüngsten Zeit. H . S a b i d u s s i . 

Ueber die Lebensweise des Krebses sind noch immer viele J r r t h ü m e r und 
Märchen verbreitet, trotzdem dieser Kruster nicht bloß seines Geschmackes wegen 
ein sehr beliebtes, sondern auch wirtschaftlich ein achtbares Thier ist. Heyking, der 
Verwalter der Herrschaft Leuthen bei Lübben, veröffentlicht nun einige interessante 
Einzelheiten. Jeder Krebs hält , wie Heyking feststellte, immer ein bestimmtes 
Revier inne. Niemals nimmt der Krebs, entgegen der allgemeinen Meinung, 
Faulendes uud Stinkendes, frisches Fleisch im Nothfall , frische Fische und 
abgestreifte Frösche am liebsten, serner besonders k a l k h a l t i g e P f l a n z e n , 
Klee, Luzerne, Esparsette, Schoten. E r verzehrt auch seinen eben abgeworfenen 
P a n z e r . D a s Svreugen des Panzers ist f ü r ihn augenscheinlich schmerzhaft. 
Der Krebs dehnt sich, der Panzer platzt i n der Rückenrinne und der Krebs schlüpft 
au s ; Schere und Schwanz zieht er dann aus wie Schuhe und S t r ü m p f e . Jeder 
Krebs hat seine eigene Höhle, i n die er sich beim Ein t r i t t kälterer Witterung 
zurückzieht. Der Krebs hält keineswegs einen Winterschlaf oder erstarrt, wie wohl 
vielfach noch geglaubt wird, soudern geht, je kälter es wird, um so tiefer auf den 
Grund. Der Krebs hat zahllose F e i n d e ; alle Fischräuber (Hecht, Barsch, Zander 
und Wels) , Füchse und selbst Hunde, der Krebspest gar nicht zu gedenken. Leider 
haben die kleinen Krebschen keinen größeren Feind als i h r e e i g e n e n E l t e r n , 
die sie verspeisen, wo sie ihrer habhaft werden. Gerade deshalb ist künstliche 
Krebszucht so schwierig. Der schlimmste Feind des Krebses ist aber doch der 
Mensch. Hier wird die unsinnige Regel, die sich allgemein eingebürgert hat, dem 
Krebs besonders verderblich, nämlich, dass der Krebs i n den Monaten „ohne R " 
gegessen werden müsse. Heyking erklärt , dass gerade die Monate M a i , J u n i , J u l i , 
August und außerdem November gesetzliche S c h o n z e i t e n sein müssten; im 
September und October können beide Geschlechter gefangen, i n allen übr igen 
Monaten sollten aber nur männliche Krebse in den Handel gebracht werden. 
Bekanntlich kann der Krebs auch außerhalb des Wassers längere Zeit leben. I m 
Keller kann er nach Heykings Erfahrungen fünf und noch mehr Tage ohne 
Schaden aufbewahrt werden, während er im Sonnenlichte am Land in einigen 
Stunden, im Wasser i n ein bis zwei Tagen stirbt. 

E i n Erzvorkommen in der Gemeinde Schaumboden, Bezirk S t . V e i t . Nächst 
dem vulgo Han i i n Pred l befinden sich alte Baue, mit welchen eine Erzlagerstätte 
beschürft wurde, die vollkommen mit der am Umberge bei Wernberg (vergl. Jahr­
buch des naturhistorischeu Landesmuseums von Kärnten , 22. Heft, 1893, 174) 
übereiuzustiinmen scheint. E s tritt hier rohwändiger Spateisenstein auf, der braune 
Zinkblende umschließt, welche, sowie am Umberg von Antimonit begleitet wird. 

D r . R i c h a r d C a n a v a l . 

Oesterreichischer B u n d der Nogelfreunde. Die Centrnlleitung der mächtigen 
Corporation des österreichischen Bundes der Vogelfreunde, welche bereits über 
30.000 Mitglieder zählt, hat ein Preisansschreiben f ü r Lehrerinnen uud Lehrer 
erlasseu. D a s Thema wird jedem sich Betheiligenden freigestellt, muss jedoch auf 
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Vogelschutz Bezug haben. Der Umfang der Preisarbeit soll L000 Wör te r nicht 
übersteigen; der erste Pre i s beträgt 100 Kronen i n G o l d , der zweite Pre is 
50 Kronen in Gold , der dritte Pre is 25 K r o n e n ; des weiteren gelangt eine 
Anzahl Diplome zur Vertheilung, A n der Preisbewerbung können sich alle 
angestellten Lehrerinnen und Lehrer Oesterreichs betheiligen, doch ist die Arbeit 
zuuächst uur i n deutscher Sprache einzureicheu, während i n den nächsten Jahren 
Preisausschreiben i n anderen Sprachen erfolgen dür f ten . F ü r die Veröffentlichung 
der preisgekrönten Einsendungen i n verschiedenen Zeitschriften uuserer Monarchie 
wird Sorge getragen werden. Der Ablieferungstermin geht mit 1. October zu 
Ende. W i r glauben, die zahlreichen Damen und Herren des Lehrkörpers, die zn 
unseren Abonnenten zn zählen wir die Ehre haben, auf diese interessante Preis-
nusschreibung aufmerksam machen zn sollen. Die Arbeiten sind an das Sekretariat 
des österreichischen Bundes der Vogelfreunde, Graz, Körblergasse 40, zu adressiere». 

Literaturberichk. 
Fritsch, Dr. Karl: Excnrsionsflora für Oesterreich (mit Ausschluss von 

Galizieu, Bukowiua und Dalmatieu). M i t theilweiser Benützung des „Botanischen 
Excnrstonsbuches" von G . Lorinser. Wien, K . Gerold's Sohn , 1897. Klein-Octav. 
I.XXII und 664 Seiten. — 

Wir finden beim Lesen von Bücherbesprechuugen die Redensarten, „dass 
das vorliegende Werk eine empfindliche Lücke in der Literatur auszufü l len berufen 
ist", oder „dass dieses Buch einem seit langem gefühlten Bedürfnisse Rechnung 
t r ä g t " u. f. >v., so häufig angewendet, dass wir bereits anfangen, derartig ange­
kündigten neueu Erscheinungen mit einer gewissen Zurückhal tung zu begegnen. 
E s wurdeu eben nicht selten Enttäuschungen erlebt. 

Wenn wi r nun trotzdem von der „Excnrs ions f lo ra" des D r . Fritsch sagen-
dass sie geeignet sei, einem bisher schwer empfundenen Mangel abzuhelfen, so ist 
das mehr als eine bloße Redensart; w i r können unverhohlen uuserer Freude 
über dereu Erscheinen Ausdruck gebe» und den Verfasser zur Lösung seiner mühe­
vollen Aufgabe beglückwünschen. 

Jeder, der sich aus Beruf oder aus Liebhaberei mit dem S t u d i u m unserer 
höheren Pflanzen beschäftigt, wird erfahren haben, wie schwer es sei, bei dein 
gegenwärtigen ungeklärten Zustande der Floristik und in Anbetracht der weithin 
zerstreuten überreichen Literatur sich zurecht zu finden, denn es fehlte an einein 
umfasseuden einschlägigen Werke lind bis zum Abschlüsse der erst begouueuen viel­
versprechenden „ S y n o p s i s der mitteleuropäischen F l o r a " von A s c h e r s o n hat es 
noch gute Wege. 

U m nuu hier Abhilfe zu schaffe», soweit Oesterreich in Betracht kommt, 
und um die ueuereu Forschungs-Ergebuisse auch dem Einzelnen zugänglich zu 
machen, erschieu die „Excnrs ionsf lora" . 

Der Verleger hatte eine Umarbeitung von L o r i n s e r ' s Excursionsbuch 
gewünscht, das Nesnltat der Arbeit des Verfassers ist aber ein neues Buch, das 
zwar die äußere F o r m von Lorinser's Tabellen, dem Inhalte nach aber nur wenig 
beibehalten hat. Es wurde dadurch dem heutigen Stande der Wissenschaft angepasst. 
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